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Einhei ontags. — Pränumerations-⸗Preis für 
eimiſche 2 1 — Auswärtige zablen bei den 
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Pegründel 1760. 


Freitag, den 10, Auguft. 


Tagesfdan. 
Thorn, den 9. Auguſt 1883. 


fit 65n Rückſicht auf die Nachricht, daß weitere Truppenver- 

ebungen an der Oſtgrenze ins Auge gefaßt ſein ſollen, lenkt 
artf die „Kölniſche Zeitung“ die Aufmerkſam leit auf die groß ⸗ 
an gen militäriſchen Vorkehrungen hin, welche Rußland 
die der ruſſiſch-preußiſchen Grenze getroffen hat. Sie weiſt auf 
Frieden ſaumlungen großer Cavalleriemaſſen hin, die ſchon im 


reiten 


„Raid 
avall 


von Meilen und das entferntefte — Bjeloſtock — 10 Meilen 
dieſer r preußiſchen Grenze liegen. Rußland ſei zur Erklärung 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht die Kata⸗ 
Mopbe em Das halbamtliche Blatt hebt die nahen und 
Bern dſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien 
auf or und fordert zu Hülfeleiſtung gegenüber dieſem Unglück 
nn Der Artikel ſchließt: „Es hat ſich unter ſolchen Verhält⸗ 
„fen von ſelbſt verftanden, daß in Deutſchland ſowohl ſeitens 
er Redacttonen öffentlicher Blätter, als von privaten Vereini⸗ 
gungen zur Spendung von Gaben für die Nothleivenden auf 
schia aufgefordert und die Bereitſchaft zur Entgegennahme der⸗ 
ſelben ausgeſprochen worden iſt. Noch fehlt aber viel, damit 
don wirklicher, dem Umfange der herrſchenden Noth entſprechen⸗ 
* deutſcher Beihülfe die Rede ſein könnte. Wir geben darum 
* dringenden Wunſche und der Hoffnung Raum, daß den bis⸗ 
dor erhobenen Mahnrufen zur Erfüllung eines dringenden Ge⸗ 
aueh der Menſchlichkeit allenthalben im Vaterlande bereitwillig 
lich prochen werden werde, und daß Preſſe, Publikum und öffent⸗ 
er Stellen es ſich angelegen ſein laſſen werden, den bisher 
offenen Veranſtaltungen nach Kräften Vorſchub und Unter⸗ 
Hanno zu leihen. Möchte fich bei dieſer, durch jo viele Um⸗ 
Gelee zum Gegenſtande allgemeinſter Theilnahme gewordenen 
ſpruch beit bewähren, daß der von unſerem Zeitalter in An⸗ 
fügte ür ommene Vorzug eines beſonders ſtark entwickelten Ge⸗ 
deter it. menſchliche Noth und menſchliches Elend ein gegrün⸗ 
den Ver, und daß der Wohlthätiakeitsſinn des deutſchen Volks 
braucht gleich mit demjenigen anderer Nationen nicht zu ſcheuen 


Der zerbrochene Sporn. 

in Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 15 

daß 0 kann natürlich . — mit poſitiver Gewißheit ſagen, 
ausben Alles gerade ſo verhält, wie ich Ihnen die Zeichnung 

N utete“, entgegnete Richard beſcheiden. „Ich legte Ihnen 
dec meine Erklärungsart vor, aber nach den gemachten Ent⸗ 
nere ngen jcheint fie mir viele Wahrſcheinlichkeit zu haben. Fer⸗ 
Idee Entdeckungen mögen vielleicht ganz und gar meine jetzigen 
von m Amftürzen, aber krotzdem möchte ich dieſe Sache nach dem 
mir aufgeſtellten Plane verfolgen“. 
Prag woran ich Sie gewiß nicht hindern will“, beeilte ſich der 
und dent, eifrig zu antworten. Sie haben ſich bereits tüchtig 
theft et dazu gezeigt. Was haben Sie mir noch ferner mit⸗ 


10.) 


Sporn ch habe Etwas über den Herrn mit dem zerbrochenen 
erfahren“, verſetzte der junge Detectiv. „Die Dienerſchaft 
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nach darüb 
Gaſten vom Lande b — Lankaſter zuweilen den Beſuch von 
„Ah. in der That?“ ; 
Tant af hatte einen ſolchen Beſuch in ihrem Hauſe an dem 
Dar ale thre Leute entließ“. 


= 1 ſprang auf. 
erſchrezue Frau iſt ſchuldig — ohne Zweifel!“ rief er dann in 
Moine Tone Ri Aber fühlt ſie denn nicht die Gefahr, 
dauer, nabe ft? Warüm it fie fo tollkühn, hier noch zu 
nen * jeden Augenblick der Boden unter ihren Füßen 
liegen, Oz fe ist eine Frau, die ſehr wohl weiß, wie die Sachen 
dect nn Woher ſollte 5 Verdacht en daß irgend Etwas ent. 
das dun Die That jener Mitternachtsſtunde iſt für uns noch 
barte, üikelſte Räthfel und ich bin überzeugt, daß es ſchwere, 
das Bu: Kämpfe koſten kann, ehe es uns gelingen wird, 
eimniß in ergründen. Die äußerſte Vorſicht iſt dazu 
ak r dieſes Ziel überhaupt erreichen wollen, denn 
als zehn Di, ſoviel ich ſie bereits kennen gelernt habe, ſchlauer 
achttectivs und wenn ſie nur Verdacht wittert, daß man 
findet, ſo wird fie uns überliten, noch ehe wir im 
„Beweiſe für ihre Schuld darzubringen“. 
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Die preußiſche Regierung ſoll, wie die „Weſ⸗Ztg.“ erfährt, 
die Abſicht haben, beim Bundesrath eine Erhöhung der 
Steuervergütungsſätze für ausgeführten Rohtabak und fa⸗ 
bricirten inlaͤndiſchen Tabak anzuregen. Dieſe Sätze find bekannt⸗ 
lich vom 1. December v. J. ab auf das dem Steuerſatze für in⸗ 
ländiſchen Tabak von 1880 entſprechende Maß erſt erhöht 
worden. Letzterer beträgt 20 Mark für 1000 Kg. Tabak in 
fermentirtem oder getrocknetem fabricationsreifen Zuſtande, wäh⸗ 
rend dieſelbe Quantität im Jahre 1881 mit 30 Mk. und vom 
Jahre 1881 ab und ferner mit 45 Mk. verſteuert wird. Die 
Ausfuhrvergütung ſoll dieſen Sätzen entſprechen und beträgt 
gegenwärtig ſeit 1. December v. J für Rohtabak unfermentirt 
14 Mk., fermentirt 17 Mk, für entrippte Blatter 20 Mk., für 
fabricirten Schnupf⸗ und Kautabak 14 Mk, Rauchtabak 19 Mk., 
Cigarren 22 Mk. und Cigaretten 15 Mk. für 00 Kg. Netto. 
Obwohl die bisher über die Erhöhung der Sätze gepflogenen 
Erörterungen noch zu keinem Reſultat geführt haben, ſo ſoll doch 
Ausfiht vorhanden ſein, daß dieſelbe möglicher Weiſe ſchon am 
1. October, wahrſcheinlicher aber am 1. November, ſpäteſtens 
indeß am 1. December d J eingeführt wird. Die Erhebungen 
über die Vorräthe an Tabak aus dem Erntejahre 1880 2c. dauern 
noch fort, welche das Material zu dem bezüglichen Antrage beim 
Bundesrathe liefern ſollen. 


Die Handels⸗ und Gewerbekammer in München, der alten 
Pflegſtätte des Kunſtgewerbes, hat ſich einſtimmig gegen jeden 
erhöhten Zollſchutz für kunſtgewerbliche Erzeugniſſe 
ausgeſprochen. WMoitoirt wurde das Votum durch den Hinweis 
auf den ſich ſteigernden Export der deutſchen kunſtgewerblichen 
Erzeugniſſe, welchem erhöhter Schutzzoll nur ſchaden kann. Da⸗ 
bei müſſe man ſich darüber klar ſein, daß nicht auf allen Ge⸗ 
bieten der gleiche Erfolg erzielt werden könne. Jedes Land habe 
einzelne lang gepflegte Induſtrien, „die in der Eigent hümlichkeit 
ihres Materials und ia der oft jahrhundert alten Schulung 
ihrer Arbeitskrälte begründet find, denen Concurrenz zu machen 
unmöglich iſt“ allein es blieben noch Gebiete genug, auf denen 
man ſich mit dem beſten Erfolge behaupten könne. 


Die Freunde und Anhänger der Doppelwährung verkünden, 
daß ſie im nächſten Reichstage mit neuen Anträgen hervortreten 
würden und daß ſie Grund haben, augenblicklich für ihre Sache 
beſondere Hoffnungen hegen zu können. Man darf begierig ſein, 
zu erfahren, worauf ſich dieſe Hoffnungen gründen. So viel 
ſteht feſt, daß innerhalb der Reichsregierung keine Neigung be⸗ 
ſteht, an dem bisherigen Standpunkt zu rütteln. Ohne Vor⸗ 
gang des Auslandes wird in der Münzfrage von Deutſchland 
nichts unternommen werden können. 

Wie die „Cob Witz." ſchreibt, ſollen demnächſt die vier 
vacanten Ehrendomherrenſtellen im Trierer Domeapitel 
wieder beſetzt werden; die betreffenden Perſönlichkeiten ſollen 
ſchon deſignirt fein. Die letzten Inhaber dieſer Stellen find alle 
vier geſtocben. 

Te — rr 

Richard ſprach dieſe Worte aus feiner Ueberzeugung. Er 
ſollte bald an dieſelben lebhaft und vernichtend erinnert werden. 
„Ich kann Ihren Worten nur vollkommen beipflichten“, ver⸗ 
ſetzte der Präſident, „doch, was wollten Sie mir von dem Manne 
mit dem Sporn mittheilen? Wie haben Sie es herausbekommen, 
daß gerade er Frau Lankaſter's Gaſt war?“ 5 

Ohne Zögern theilte der junge Detectiv ihm jetzt ſeine 
Entdeckungen in dem Fremdenzimmer mit. Er enthüllte vor 
ſeinen Augen das Papier, welches die Pferdehaare enthielt, die 
er mit ſo vieler Mühe von den Sammetmöbeln des Gaſtzimmers 
aufgeſammelt hatte. 

Es wurde nun ein Vergleich dieſer Haare mit den anderen 
angeſtellt, welche Richard ſchon früher ſeinem Vorgeſetzten einge⸗ 
händigt hatte und beide Männer überzeugten ſich, daß beide 
Päckchen Haare von gleicher Farbe ſeien; dann wurde das letzte 
ebenſo ſocgfältig eingewickelt wie das frühere und an demſel ben 
Orte verwahrt, wo der Präſident alle die einzelnen, kleinen 
Gegenſtände aufhob, welche Richard ihm von Zeit zu Zeit ge⸗ 
bracht hatte. 

„Und was denken Sie, nun zunächſt zu beginnen?“ fragte 
er, als er ſah, wie der junge Detectiv das Blatt Papier zur 
Hand nahm, auf dem er die Poſtmarke copirt hatte. 

„Meine nächſte Bemühung muß ſein, zu entdecken, woher 
dieſer Poſtſtempel ſtammt“, war die raſche Antwort Richard's. 

Ah, da kann ich Ihnen vielleicht helfen“, verſetzte der 
Polizeibeamte lebhaft und ſofort holte er aus verſchiedenen 
Fächern eine Menge Briefe bervor, die alle mit Marken jeder 
Farbe und Geſtalt verſehen waren 

Mit der von Richard kopirten Poſtmarke vergleichend, über⸗ 
liefen beide Männer nun mit den Augen bedachtig, aber doch 
ſchnell die verſchiedenen, farbigen Blätter, welche vor ihnen 
ausgebreitet lagen. | 

Lange Zeit ſchien es, als ob alles Forſchen umſonſt ſein 
folle, als Richard plötzlich ſeinen Finger auf eine Poſtmarke legte, 
welche ſeine Aufmerkſamkeit beſonders angezogen hatte. 

Beide Männer ſahen ſchärfer hin. Die Form des Stempels 
die Farbe der Dinte, beides waren dieſelben, und da ſtand auch 
der Name in klaren, deutlichen Buchſtaben „Guilford“. 

Sofort griff der Präſident nach einem Ortsverzeichniß, 
durchlief feine Spalten, bis er den Namen „Guilford gefunden 
hatte; wie von demſelben Gedanken geleitet griffen dann beide 


Männer nach einem Atlas, ſchlugen die Karte der ber | 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Ubr Nachmit 
tags angenommen und koſtet die fün fipaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 
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Die ſämmtlichen Officiere der preußiſchen Artillerie, etwa 
3000 an der Zahl, batten ſich zu einem Ehrengefchent für 
den ehemaligen General- Inſpecteur der Artillerie, jetzigen General 
der Infanterie und Chef des 1. Pommerſchen Feld- Artillerie⸗ 
regiments Nr 2, Hans v. Bülow, vereinigt, welches demſelben 
am Sonntag, als am Tage ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
überreicht wurde. Das Geſchenk beſteht aus einem prächtigen, 
ebenſo koſtbar als künſtleriſch ausgeführten Pocal mit Unterſatz 

Zu Erfurt hält die deutſche Studentenſchaft eine Vorfeier 
zur 400 jährigen Lutherfeier ab. Laut Telegramm aus 
Erfurt waren dort vorgeſtern bereits die Hallenſer, Göttinger, 
Erlanger, Bonner, Berliner und Leipziger Studenten in feſtlichen 
Zügen in die geſchmückte Stadt eingezogen. Geſtern find noch 
der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar und Studentendeputa⸗ 
tionen aus Breslau, Stratzburg, Kiel, Roſtock, Greifswald, 
Tübingen, Heidelberg eingetroffen und über 20000 Feſtgäſte 
mittelſt Extrazüge angekommen. Die Stadt. beſonders die 
Auguſtinerkirche iſt prachtvoll geſchmückt An der am Vorabend 
ftattgehabten Siudentenverſammlung nahmen an 700 Perſonen 
Theil. Geſtern früh hielt Paſtor Bauer den erſten Feſtgottesdienſt 
in der Barfüßerkirche, Superintendent Rietſchel den zweiten in 
der Auguſtinerkirche. Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand ein Feſt⸗ 
zug ſtatt, die feierliche Einholung Luthers auf der Reiſe nach 
Worns darſtellend. 


Binnen Kurzem wird, wie ein Prager officiöſes Blatt mit⸗ 
theilt, die öſterreichiſch⸗ungariſche Zolleonferenz zu⸗ 
fammenireten, um die Inſtructionen für die bevorſtehenden 
Unterhandlungen, betreffend den Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages beziehungsweiſe die Erneuerung der Handelsconvention 
mit Frankreich feſtzuſtellen. Gleichzeitig ſollen auch, wie aus 
Peſt gemeldet wird, die Inſtructionen bezüglich der Erneuerung 
des öſterreichiſch⸗türkiſchen Handelsvertrages zur Berathung ze⸗ 
langen. Wie es heißt, ſollen hiebei ſtatt des bisher in Geltung 
geweſenen Wertyzolles ſpecifiſche Zölle aufgeſtellt werden. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Grafen Chambord 
wird der „N. Fr. Pr.“ vom 4. d. aus Frohsdorf gemeldet: 
Graf Chambord befindet ſich in Allgemeinen wohl etwas beſſer, 
doch ſtellen ſich noch immer Brechanfälle ein, die Gefahr iſt 
durchaus noch nicht vorüber. Umſomehr m.ıßte es überraſchen, 
daß der Graf es ſich nicht nehmen ließ, in den letzten Tagen 
ſeiner Lieblingspaſſion, der Jagd, zu huldigen. Er ließ ſich 
heute Morgen im Tragſeſſel in den Thiergarten, der ſich un⸗ 
mittelbar beim Schloſſe ausdehnt, bringen, ein Rudel Damhirſche 
wurde ihm zugetrieben, und obwohl er das Gewehr kaum zu 
halten vermochte, ſchoß er doch einen der Hirſche. 

In franzöſiſchen mili äriſchen Kreiſen macht der Erlaß 
des Kriegsminiſters General Thibaudin Aufichen in⸗ 
haltlich deſſen das Tragen bürgerticher K eicung den Officteren, 
die nicht im Dienſte find, und außerhalb der militäriſchen 
Etabliſſements geſtattet iſt. Noch meor bemerkt wird die Be⸗ 


treffenden Provinz auf und begannen nach der Stadt Gutlford 
zu ſuchen. 

„Wenn wir das finden,“ ſagte Richard während des Suchens, 
„dann haben wir nur nöthig, unter den umliegenden Dörfern 
Dasjenige auszukundſchaften, welches auf unſere Geſchichte paßt.“ 

Das ſchien nun leicht und einfach genug, nahm aber viel 
Zeit in Anſpruch, weil jedes Dorf, von dem ſie glaubten, daß es 
das Geſuchte ſein könnte, in dem Ortsverzeichnſſſe erſt nachge⸗ 
ſucht werden mußte. 

Endlich ſollte ihr Suchen mit Erfolg gekrönt werden. Der 
Präſident zeigte auf einen Ort auf der Karte, Richard zugleich 
bedeutend, den Namen im Verzeichniß zu ſuchen. 

„Moorſield“, las dieſer nun hieraus vor, „im öſtlichen 
Theile der Provinz gelegen, iſt ein altes Dorf, welches ſehr zu ⸗ 
rückgekommen iſt; hat etwa fünfhundert Einwohner. Für Fremde 
hat der Ort keine Bedeutung, wenn dieſe ſich nicht für die ſchöne, 
aus alter Zeit ſtammende Kirche intereſſiren ſollten, von der 
man ſagt, daß ſie von der Königin Anna geſchenkte, ſilberne 
Altargeräthe beſitze. Auch findel man hier noch einige ſchöne, 
alte Landſitze reicher Familien. ; 

Der Präfident ſah den jungen Mann überraſcht an 

„Nun“, ſagte dieſer, „was ſagen Sie jetzt zu meiner Er- 
klärungsart des geheimnißvollen Planes?“ 

Statt aller Antwort fragte der Präſident: 

„Welche Hülfe wollen Sie haben, Berry? Auf welche Weiſe 
kann ich Ihnen Unterſtützung gewähren? Die Sache iſt jo ver⸗ 
en geworden, daß Sie unbedingt einen Gefährten haben 
müſſen.“ 

Richard dachte einen Augenblick nach dann ſagte er mit 
fliegender Eile: 

„Für jetzt möchte ich Sie bitten, daß Sie einem Mann, dem 
Sie in jeder Hinſicht volles Vertrauen ſchenken können, nach 
dieſem Dorfe Moorfielde ſenden; derſelbe muß ſich ohne irgend 
welchen Verdacht zu erregen, vergewiſſern, ob nicht in letzter 
Zeit in einer Ecke dieſes alten Kirchhofs, nahe einer Pyramide 
und unter drei hohen Bäumen, Jemand beerdigt worden iſt. 
Sie werden hoffentlich bald wieder von mir hören, für jetzt muß 
ich Sie verlaſſen, denn ich muß fort und meinen Dienſt thun.“ 

Und ohne weitere Ceremonie verließ er das Bureau ſeines 
Vorgeſetzten und eilte der Wohnung der Frau Lankaſter zu. 

Die Mädchen empfingen ihn ſcheltend über ſein langes Aus⸗ 


gründung dieſes Erlaſſes; die beſtehenden Vorſchriften über das 
Tragen der Uniform werden unter den Augen der Vorgeſetzten 
fortwährend verletzt und es wäre beſſer, fie in den nicht weſent⸗ 
lichen Punkten zu modificiren, als fie fortwährend ohne Ein« 
ſchreiten verlegen zu laſſen. Die „Rep. franc.“, welche für 
militäriſche Dinge ein ſehr lebhaftes Gefühl hat, iſt über dieſen 
Erlaß ſehr wenig erbaut. Sie klagt die Generäle und Stabs⸗ 
officire an, daß ſie das Beiſpiel der Verletzung der Vorſchriften 
über das Uniformtragen gegeben haben, ſei doch jüngſt in einer 
Stadt des nördlichen Frankreichs ein Brigadegeneral, der die 
vierteljährige Inſpection des Officiercorps eines Regiments ab⸗ 
nahm, in Civil im Caſernenhof erſchienen. Das franzöſiſche 
Blatt erklärt, die Begründung, welche General Thibaudin ſeinem 
Erlaß gegeben habe, gebe der Kritik Recht, welche Prinz Fried⸗ 
rich Karl in ſeiner Schrift über die Kunſt, die Franzoſen zu 
bekämpfen, geübt habe. Der Prinz habe ſicher nicht geirrt, als 
er den Hang der Franzosen, ſich über die beſtehenden Vorſchriften 
hinwegzuſetzen, als die Haupelücke in der franzöſiſchen Rüſtung 
bezeichnete. 


tovinzial⸗Aachrichten. 


— Brieſen, 7. Aug. Im unjerer Zuckerfabrikangelegen⸗ 
heit hat ſich ein proviſoriſches Comitee gebildet, das zu einer 
allgemeinen Verſammlung auf Sonntag den 19. d. Mts. Ein- 
ladungen erläßt. Nach einem vorſichtigen Anſchlage darf man 
die Zeichnung der nöthigen 2000 Morgen als geſichert anſehen. 
Das Unternehmen hat ſelbſt bei einigen entfernt wohnenden 
größeren Beſitzern lebhaften Anklang gefunden. 

— Kulm, 6. Aug Der Einwohner Johann Brunſchkowski 
aus T., welcher vor etwa 14 Tagen mit feinem 10 jährigen 
Sohn geſchäftshalber nach Kulm gekommen war und auf dem 
zur ſpäten Abendſtunde angetretenen Rückwege unter dem Grau⸗ 
denzer Thor vor dem herabſtrömenden Regen Schutz geſucht 
hatte, wurde dort dermaßen von zwei Leuten gemißhandelt, daß 
p. Brunſchkowski dieſer Tage in dem hieſigen Inſtitute der 
barmherzigen Schweſtern ſeinen Wunden erlegen iſt. Anfänglich 
hatte die Annahme Platz gegriffen, dem p. Brunſchkowski ſei 
dieſe Mißhandlung durch zwei Nachtwächter zugefügt worden, 
jetzt hat ſich jedoch die Grundloſigkeit dieſer Annahme heraus⸗ 
geſtellt, obwohl die wahren Miſſethäter noch nicht ermittelt find. 

— Konitz, 7. Aug. Das Comitee für die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, von den Beſuchern 
ein Eintrittsgeld von 50 Pf. zu erheben. Außerdem ſollen für 
die ganze Dauer der Ausſtellung giltige Billets à 2 Di. aus⸗ 
gegeben werden. Der Beſchluß dürfte indeß befremdend ſein, 
daß auch die Ausſteller Entree bezahlen ſollen. 

— Danzig, 7. Aug. Vor dem hier eingetroffenen Chef 
der Admiralität, General⸗Lieutenant v. Caprivi, wurde heute 
Vormittag von Seiten des Panzergeſchwaders ein größeres 
Manöver ausgeführt. 

— Marienburg, 6. Aug. Die Verwaltung der Marien 

burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn hat den von ihr beſchäftigten Hand⸗ 
werken und Arbeitern nebſt deren Familien zu Sonntag, den 
12. Auguſt, einen Extrazug nach Dt. Eylau unentgeltlich zu 
Verfügung geſtellt, außerdem noch 150 M. für die Vergnügungs⸗ 
zügler bewilligt. 
Braunsberg, 6. Aug. Das Hochwaſſer der Paſſarge 
war bis Sonnabend Mittag im ſteten Steigen. Sieht man von 
unſerem Rathhausthurme, jo erblickt man auf Meilenweite nur 
eine Waſſerfläche, aus welcher die Spitzen der Roggenhocken und 
des noch ſtehenden Getreides nur knapp hinausragen; ein großer 
Theil der Felder von Braunsberg (Auhof, Huntenberg, Gut und 
Dorf Klenau, ſowie Alt⸗ und Neu⸗Paſſarge) iſt überſchwemmt, 
und ſieht man die Gehöfte dieſer Ortſchaften gleich Inſeln aus 
den Fluthen hervortauchen Die Verbindung dieſer Orte mit 
Braunsberg iſt theilweiſe unterbrochen. Von Freitag Nachmittag 
bis Sonnabend Mittag war es überaus betrübend anzuſehen, 
wie der Strom todtes Vieh, Ackergeräthſchaften ſowie Hölzer 
aller Art, Roggenhocken und Heu-Köpſen über den Ueberfall 
trieb. Trotz des Hochwaſſers fuhren am Sonnabend ein Officier 
ein Oberjäger und ein Jäger in einem leichten Boote von der 
Militär Schwimmanſtalt über den Ueberfall und kämpften mit 
den brauſenden Fluthen, um einige Gegenſtände zu retten. Jetzt, 
Montag Mittag, iſt das Waſſer der Unter⸗Paſſarge bereits vier 
Fuß gefallen 

* Königsberg, 7. Aug. Außerhalb der Provinz, — ſo 
wird der „Elb. Ztg.“ geſchrieben — mag es vielen Leuten ſehr 
bedeutungslos erſcheinen, wenn in Oſtpreußiſchen Blättern neuer⸗ 


bleiben. Er machte ſich ſofort daran, den Frühſtückstiſch in Ord⸗ 
nung zu bringen. x 

Kaum war er damit fertig, als die Thürglocke läutete. Es 
war der Briefträger, der die Morgenpoſt brachte. Nachdem er 
unter dieſen das geſtern Abend bereits angelangte, von ihm copirte 
Schreiben gemiſcht hatte, legte er alle Briefe auf Frau Lan⸗ 
kaſter's Platz Aufmerkſam betrachtete er dabei den Poſtſtempel, 
ob er Nichts daraus entdecken könne Es waren aber faſt alles 
Stadtbriefe, von Damen geſchrieben, nur einer war darunter, 
der den Stempel einer durch ihre Erziehungsinſtitute berühmten 
Stadt trug. 

Der Eintritt 
tungen auf. 

„Was hat das zu bedeuten?“ redete ſie ihn hochmüthig an. 
„Die Zofe ſagt mir, daß die Köchin heute Morgen in großer 
. geweſen iſt wegen Ihrer Abweſenheit. Wo ſind Sie 
eweſen?“ 
5 Obgleich der verletzende Ton ihrer Stimme ihn tief belei⸗ 
digte, To entſchuldigte er ſich doch unterwürfig mit ſeiner Orts- 
unkenntniß in der Stadt, die Dame ſchien nur halbwegs zufrieden 
geſtellt. Mißmuthig ließ fie ih am Frühſtückstiſch nieder. 
Der vermeintliche Diener ſtand gerade am Buffet, um einen 
Teller mit friſchen Erdbeeren für die Herrin zu bereiten, als er 
vor ſich in dem Spiegel bemerkte, wie fie die Brieſe eilig und 
ſorglos durch die Hand laufen ließ, um die Adreſſen anzusehen 

Sein Herz ſchlug laut, als er ſah, wie ſie einen Brief in 
der Hand behielt. a 

Jetzt war der Moment gekommen, um den Character dieſer 
Frau zu prüfen. Sie hatte den Brief unbedingt ſchon am Abend 
zuvor zu erhalten geglaubt, deshab war fie ſo erbebt und ec- 
bleicht. Und jetzt hielt ſie den verhängnißvollen Brief in der 
Hand. Sie mußte es wiſſen, daß dieſer Brief ihr eine Botſchaft 
bringen würde, von welcher für ſie gewiſſermaßen Tod und Leben, 
Ehre oder Schmach abhing. Eine Frau deren Seele eine Schuld 
gleich einer unerträglichen Laſt bedrücken würde, könnte und 
würde das Siegel nicht brechen, ohne eine innere Bewegung zu 
verrathen. Und dieſe Frau? Zitterte ihre Hand, als ſie das 
Couvert öffnete? Erbleichte ihre Wange? Bebte auch nur eine 
Augenwimper, oder zuckte die Lippe? Nichts von alledem; mit 
der kaltblütigen Miene eines eiſernen, ſtarkwilligen, unbeugſamen 


ſeiner Herrin rüttelte ihn aus feinen Betrach⸗ 


lich ſo viel von dem Städtchen Allenſtein und deſſen zahlreichen, 
jetzt hergeſtellten oder in der Herſtellung begriffenen Eiſenbahn⸗ 
verbindungen die Rede iſt. Die Entwickelung dieſes Städtchens 
zur „Großſtadt“ hat indeſſen einen einigermaßen beachtenswerthen 
Hintergrund. Die gewaltig große Provinz Oſtpreußen (700 J- 
Meilen, halb fo groß wie das Königreich Bayern) zerfällt gleich ⸗ 
wohl nur in zwei Regierungsbezirke, deren einer ſo groß iſt wie 
das Königreich Württemberg oder die Provinz Weſtfalen, der 
andere immerhin bedeutend größer als das Königreich Sachſen. 
Daß dieſe Eintheilung eine ungenügende iſt, mußte längſt an⸗ 
erkannt werden, und zumal die fortwährend ſteigenden Aufgaben 
der Staatsverwaltung laſſen es je länger, je mehr als unerläß⸗ 
lich erſcheinen, Oſtpreußen ſtatt in zwei in diei Regierungsbe⸗ 
zirke zu theilen. Die Grundlage dieſer neuen Eintheilung würde 
eine von der Natur ſelbſt gebotene ſein: der Regierungsbezirk 
Königsberg hätte ſeine jüdlichen Kreiſe (Allenſtein, Röſſel, Oſte · 
rode, Neidenburg, Ortelsburg), der Regierungsbezirk Gumbinnen 
ſeine ſüdweſtlichen Kreiſe (Lötzen, Lyck, Johannisburg, Sens⸗ 
burg) an den neuen Regierungsbezirt abzugeben; die Hauptſtadt 
deſſelben aber würde, gleichfalls ganz naturgemäß, Allenſtein 
ſein. Wenn auch eine beſtimmte Abſicht in dieſer Richtung 
wohl noch nicht vorliegt, ſo dürfte es doch Thatſache ſein, daß 
man ſich in vielen, auch maßgebenden Kreiſen mit dem ange⸗ 
deuteten Project ernſtlich beſchäftigt. 

— Mehlanken, 4. Aug. Vor einigen Tagen ereilte ein 
plötzlicher Tod den Beſitzer S. aus Alexen. Er hatte ſich zur 
Nachtruhe auf den neben der Tenne ſeiner Scheune belegenen 
Heuboden begeben, um auf dem friſchen wohlriechenden Heu recht 
angenehm zu ſchlafen. Wahrſcheinlich iſt er im Schlafe durch 
Herumwälzen auf die mit allerlei Holzſtücken gefüllte Tenne 
herabgefallen. Früh Morgens wurde er von Arbeitern entſeelt 
und ſchrecklich zerſchlagen gefunden. 

Tilſit, 6. Aug. Ein Gegenſtück zum Tisza ⸗Eszlarer 
Vorfall hat ſich der „Tilſ. Ztg.“ zufolge in unſerer Nähe er⸗ 
eignet. Einer jüdiſchen Gutspächter⸗ Familie in der Nähe von 
Tauroggen verſchwand vor etwa einem Jahre ſpurlos deren 
einzige 13jährige Tochter. Alle Nachforſchungen blieben fruchl⸗ 
los und die Eltern des Mädchens wurden in die größte Trauer 
verſetzt. Sie ſetzten ihre Bemühungen trotzdem immer weiter 
fort und ihrem raſtlos arbeitenden Agenten gelang es endlich, 
im Laufe der verfloſſenen Woche die Spur des verlorenen Mäd⸗ 
chens zu finden. Ein ruſſiſcher Geheimpoliziſt hatte dieſe Spur 
ermittelt, fie aber an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze wieder ver⸗ 
loren. Ein Empfehlungsſchreiben der königlichen erſten Staats⸗ 
anwaltſchaft hier an den betreffenden Grenz⸗Gensdarm autoriſirte 
den überaus aufgeregten, troſtloſen Vater und den ruſſiſchen 
Beamten, die verlorene Fährte diesſeits der Grenze weiter zu 
ſuchen. Am Freitag, den 3. d. M., gelang es beiden Männern, 
das vermißte Mädchen zu finden und zwar verſteckt bei einem 
littauiſchen Bauern im Grenzdorfe Robkojen. Das Kind war 
ebenſo wie der Vater hochbeglückt und beide eilten zu der in 
Bangen und Hoffen befindlichen Mutter. — Soviel bekannt ger 
worden, ſollen Fanatiker das Mädchen geraubt haben, um es 
— der chriſtlichen Kirche zuzuführen. Seit ſeinem Raube iſt 
es bald hier bald dort verſteckt gehalten worden und in Rob. 
kojen ſoll es erſt ſeit etwa acht Tagen aufhaltſam gewoſen fein. 
— Dem geängſtigten Kinde hat man fortwährend religiöſe Vor⸗ 
träge gehalten und in letzter Zeit ſeine baldige Taufe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Die königl. Staatsanwaltſchaft wird das Ver⸗ 
brechen, ſoweit es diesſeits der Grenze geſchehen iſt, verfolgen. 


Jocales. 


Thorn, den 9. Auguſt 1883. 

— Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 8. Auguſt. Sechszehn 
Entſchuldigungen waren zu dieſer Sitzung eingelaufen und konnte ſomit, 
da überhaupt 34 Stadtverordnete in Function find, (zwei Mandate ruhen) 
die Verſammlung eine Stärke von 20 Mitgliedern erhalten alſo nur um 
eine Stimmen über die beſchlußfähige Zahl ſteigen, zu welcher wenig⸗ 
ſtens 17 (die Hälfte der Geſammtzabl) Mitglieder zuſammenkommen 
mußten. Es dauerte einige Zeit, bis mit dieſer Zahl die Sitzung be⸗ 
ginnen konnte, zu welcher ſich, da noch ein entſchuldigter Herr geholt 
worden war, ſchließlich, 19 Stadtverordnete und am Magiſtratstiſche die 
Herren Bürgermeiſter Bender und Stadtbaurath Rebberg eingefunden 
batten. Den Vorſitz führte der Vorſteber Herr Dr. Bergenroth. 

Im Laufe der Berathung wurde die mit 37 Poſitionen beſetzte Ta⸗ 
gesordnung vollſtändig erſchöpft. Zunächſt kamen die vom Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß vorberathenen Gegenſtände zur Verhandlung und referirte über 
dieſelben Herr Fehlauer. . 


— U .ſäẽ—ä—ũä dm m.ĩA a — — 
Characters entfaltete ſie das Blatt und blickte einen Augenblick 
darauf, wie um ſeinen Inhalt zu entziffern. 

Es war ſchnell genug geſchehen; hielt ſie doch in ihrem Ge⸗ 
dächtniß den blutigen Schlüſſel dieſes Näthſels. 

Ein kaum merkliches Lächeln glitt über ihre Züge und 
Dupols, der in dieſem Augenblick den Teller mit Erdbeeren vor 
ihr auf den Tiſch niederſtellte, las in ihren halbverſchleierten 
Augen den Ausdruck dämoniſchen Triumphes. 

Wäre noch ein Zweifel möglich geweſen, dieſe Wahrnehmung 
müſſe ihn beſeitigt haben. Gewiß, die ftolze, hochmüthige Madame 


Lankaſter war mitſchuldig an dem in der Wimpoleſtreet verübten 


nächtlichen Verbrechen; dieſe Entdeckung war eine untrügbare, 
aber trotzdem umhüllte die That ſelbſt noch immer das tieffte, 
undurchdringlichſte Dunkel, denn wer war überhaupt der Ermor⸗ 
dete? Und wer — wer war ſein Mörder?“ 
8. Kapitel. 
Eine geheime Warnung. 

„Melden Sie ſich um elf Uhr in meinem Zimmer, Dupois!“ 

Mit dieſen Worten raffte Frau Lancaſter ihre Briefe zur 
ſammen, nachdem ſie ihre Mahlzeit beendet hatte und verließ 
das Zimmer. E 

Als der angebliche Diener, dem Befehle ſeiner Herrin Folge 
leiſtend, ſich zur angeſeßten Zeit in ihrem Zimmer einfand, mußte 
er noch längere Zeit warten, ehe die Dame, die bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in das Zimmer, Briefe ſchreibend, an ihrem Schräbtiſche 
ſaß, ſich nach Beendigung derſelben, an ihn wandte, indem ſie 
kurz ſagte: 

„Sie werden dieſe Briefe ſo ſchnell wie möglich an ihre 
Adreſſen befördern und haben auf Antwort zu warten, wenn die 
Damen zu Hauſe ſind. 

Der junge Mann nahm die Briefe und verließ das Zimmer. 
Dieſelben, ſechs an der Zahl, waren alle an Damen gerichtet, die 
in den vornehmſten Theilen der Stadt wohnten. 

Schnell machte er ſich an ſeine Aufgabe. Mit Hülfe eines 
Dienſtmannes hatte er bald alle Briefe, bis auf einen, beſorgt. 
905 5 der ihm noch blieb, war nach der —ſtraße Nr. 693 
adreſſirt. 

Es war etwas Bekanntes für ihn in dieſer Adreſſe, aber 
dennoch konnte er, ſo ſehr er ſein Gedächtniß auch anſtrengte, 
ſich an nichts Beſtimmtes dabei erinnern. 


hauſes ſtattgefunden. Das Protokoll darüber wurde jetzt der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung durch den Verwaltungs⸗Ausſchuß vorgelegt. Col 
legium nahm davon Kenntniß, ohne auf den Inhalt einzugehen, weil 
früherem Beſchluß zufolge ohnebin eine zweite Reviſion demnächſt ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Betreffend die Zuſchlags⸗Ertheilung zum Verkauf des Seitengebäudes 
auf dem Junkerhofe an den Bauunternehmer v. Kobielski für 50 Mark 
wurde ein Antrag des Herrn Borkowski in der Abſtimmung durch Ma⸗ 
jorität zum Beſchluß erhoben. Vorher ſtand in Frage, ob es zweckmäßig 
und angängig ſei, jetzt, wo die Junkerhof⸗Angelegenheit auf ein Jahr 
vertagt, den Zuſchlag zum Abbruch eines Theils des Gebäudes zu er⸗ 
theilen. Herr Borkowski führte dagegen aus, es ſei zwar die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Ausbau auf ein Jahr vertagt, er zweifele jedoch nicht, 
daß es zum Ausbau komme, damit ſtehe auch in ſicherer Ausſicht, daß 
der Abbruch des Seitengebäudes erfolge, und da dasſelbe nun ſchon ein⸗ 
mal zum Abbruch verkauft, beantrage er, daß es auch abgebrochen refp. 
der Zuſchlag für Herrn v. Kobielski ertheilt werde. So geſchab es denn 
auch, nachdem unter Betheiligung mehrerer Redner die Frage eingehend 
ventilirt worden. 

Die Erhöbung der Remuneration der Urmacherfrau Schmuck für 
das miübernommene Aufziehen der Uhr im neuen Töchterſchulhauſe um 
12 Mark vierteljährlich zuſammen 36 Mark pro Etatsjahr 1883 wurde 
bewilligt, nachdem ſowohl die Baudeputation als der Magiſtrat und der 
Verwaltungs⸗Ausſchuß ſich dafür ausgeſprochen hatten. 

Ebenfalls einverſtanden war die Verſammlung mit der Zuſchlags⸗ 
Ertheilung zur Verpachtung des zwei Morgen großen Holzplates an den 
Bäckerbergen an den Holzhändler Herrn C. Schmidt pro 3½ Jahr zum 
jährlichen Pachtzins von 55 Mark, ſowie ferner mit der Zuſchlags⸗Er⸗ 
theilung zur Vermiethung des Hauſes Altſtadt 400 an den Maurer 
Weiß pro 3 Jahre für 210 Mark jährlichen Miethzins. 

Es folgte ein Antrag auf Genehmigung zur Verpachtung von # 
Morgen Land des Bromberger Vorſtadt⸗Terrains an die Kgl. Garniſon⸗ 
verwaltung pro 11. November 1883/64 für einen Pachtzins von 75 Ml. 
Dem Antrage wurde die Zuſtimmung ertheilt, nachdem ein Bedenken, 
daß durch die militäriſche Benutzung des Platzes eine Beſchränkung des 
paſſirenden Publicums eintreten könne, ſich als gegenſtandslos gezeigt. 
Es handelt ſich um die „alte Baumſchule“ an den Haſenbergen. Die 
Garniſon⸗Verwaltung wünſcht. dieſen Platz auf ein Jahr als Exercierplatz 
zu benutzen, weil der von ihr erworbene Erercierplatz noch geebnet werden 
muß. Die alte Baumſchule war bisher zu 45 Mark verpachtet, für die 
Garniſon⸗Verwaltung war jedoch der Pachtpreis erhöht, in Rückſicht 
auf den dem Platze mehr ſchädlichen Gebrauch; auch iſt ausgehalten wor⸗ 
den, daß der Platz nicht mit Kies befahren werden darf. 

Ein Gegenſtand, der erſt nach längerer Berathung zur Abſtimmung 
kam, war der Antrag auf Bewilligung der Koſten zum Umbau der 
Culmer Chauſſee vom Netz'ſchen bis Böttcher'ſchen Grundſtücke mit 
7600 Mark. Die Vorberathung war in den vereinigten Ausſchüſſen 
erfolgt und laut Referat des Herrn Fehlauer war in Betracht gezogen, 
daß auf betieffender Chauſſeeſtrecke wegen ihrer geringen Breite mehr⸗ 
fach Unglücksfälle vorgekommen find. Um Abhilfe zu ſchaffen ſei nöthig , 
neben der Erbreiterung auch für ein anderes Gefälle und für Bürger⸗ 
fteige zu ſorgen, welch letztere gegen den Fahrdamm erhöht liegen follen. 
Projectirt iſt, daß auf der Seite des Volksgartens der Fußweg 4½ 
Meter Breite, auf der andern Seite 3½ Meter Breite haben und be⸗ 
bufs Erſparung der Fahrdamm zur Hälfte gepflaſtert, zur andern 


Breite berechnete Fahrſtraße ſechs Meter Pflaſter und nur vier Meter 
Kiesbahn erhalte. Wegen Uebernahme der Ausführung dieſes Chauſſee⸗ 
baues war Herr Stadtbaurath Rehberg erſucht worden, mit Herrn 
Munſch zu unterhandeln und erklärte ſich letzterer bereit, in freihändiger 
Vereinbarung (nicht Submiſſion) die Ausführung 10 pCt. unter dem 
Einheits⸗ und Anſchlagspreiſe zu übernehmen und ſich zu einer 
Conventionalſtrafe von wöchentlich 50 Mark zu verpflichten 
für die Zeit, welche er etwa länger als zum 1. October 
1884 zur Ausführung bedürfe. Zunächſt wünſchte nun 
Herr Schirmer zu wiſſen, wesbalb man darauf bedacht geweſen ſei, dieſe 
Arbeit nicht zur Vergebung per Sübmiſſion kommen zu laſſen. — Herr 
Baurath Rehberg erklärte darauf, es ſei darüber auch im Ausſchuſſe 
die Sprache geweſen und in Erwägung gekommen, daß bei der ſub⸗ 
miſſionsweiſen Vergebung ähnlicher Arbeiten zum Schlachthaus bau 
ſchlechte Erfahrungen zu machen geweſen ſeien, es erſcheine ihm ſicher, 
daß man die Arbeit nicht billiger und beſſer als durch Munſch bekomme 
und es ſei in Betracht zu ziehen, daß die Arbeit nicht ohne Störung 
verlaufe, da immer nur auf einer Seite gearbeitet werden könne, weil 
der Verkehr nicht nach einer andern Stelle verlegt, alſo hier nicht ge⸗ 


Schließlich gab er den Verſuch dazu auf und dachte, es ſei 
möglich, daß er in glücklicheren Tagen in dem Hauſe in Geſell⸗ 
ſchaft geweſen ſei. Aber als er dem Hauſe nahe kam, erinnerte 


— 


Eine zweite Ueberraſchung ſtand ihm bevor, denn das Geſicht 
des Dieners, der ihm die Thür öffnete, war ihm ſo bekannt, daß 
ſeine Gedanken augenblicklich zu jenem nicht fernen Tage zurück⸗ 
geführt wurden, an dem er den gewandten Spion von der Morgue 
bis zum Park gefolgt war und ihm derſelbe dennoch durch ſeine 
Schlauheit entwiſcht war. 

„Iſt Frau Oliphant zu Haufe?“ fragte er den Burſchen. 


„Ich weiß es nicht. Wollen Sie ein wenig warten, ſo will 


ich nachſehen.“ 

Richard Dupois trat auf die Vordiele, und dem Manne das 
Billet ſeiner Herrin überreichend, ſagte er: 

„Ich muß auf Antwort warten.“ 

Der junge Burſche nahm das Billet in Empfang und wandte 
ſich dann nach dem Innern des Hauſes. 

Nein! Da war kein Irrthum möglich, das war derſelbe 
ſchnelle Schritt, dieſelbe ſchlanke Geſtalt, derſelbe Gang. Dupois 
halte den Menſchen zu lange verfolgt, um alles Dieſes ſo bald 
vergeſſen zu können. 

„Auf mein Wort,“ ſagte er in Gedanken zu ſich ſelbſt, als 
er, die Rückkehr des jungen Menſchen erwartend, die Ereigniſſe 
der letztvergangenen Woche an ſeinem Geiſte vorübergleiten ließ, 
— „dieſer Diener iſt jener Spion, den ich ſo lange vergeblich 
geſucht habe, ſeitdem er mir 10 ſchlan entſchlüpfte.“ 

Mit Ungeduld harrte er auf die Rücklehr des Burſchen, 
den, um genauerer Identtficirung willen, er nochmals zu ſehen 
wünſchte. Doch darin ward feine Hoffnung getäuſcht, denn ſtatt 
ſeiner kam eine Dame, mit einem Billet in der Hand, die 


Treppe herab. 

Dupois erkannte ſogleich dieſes für daſſelbe, daß er ſelbſt 
gebracht hatte. Die Dame, eine ſchöne, zarte Erſcheinung, kam 
auf ihn zu mit lebhaſtem Schritt und hochrothen Wangen. Ihre 
Hand zitterte vor Erregung, ebenſo ihre Stimme, als ſie nun, 
das Billet an Dupois zurückgebend ihm ſagte: 

„Darauf habe ich deine Antwort. Frau Lonkaſter wird be⸗ 
greifen, daß ſie überhaupt keine zu erwarten gehabt hätte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Hälfte mit Kies geſchüttet ſein ſoll. Die Ausſchüſſe hatten im Allge⸗ 
meinen zugeſtimmt jedoch unter der Abänderung, daß die auf 10 Meter 


er ſich nicht, es je ra zu haben. Er zog die Hausglocke. 


Am 7. Mai d. J. hat Seitens der Herren Bürgermeiſter Bender 
und Sanitätsrath Dr. Kutzner eine Reviſion des ſtädtiſchen Kranken- 


ſperrt werden könne. — Herr Schirmer blieb dabei, es ſei wunderbar, 
daß nach Einführung des Princips, alles per Submiſſion zu vergeben, 
bei dieſer Gelegenheit man ſich zu freihändiger Unterhandlung geneigt habe, 
er könne ſich nicht ſagen laſſen, das ſei in dieſem Fall practiiher und 
er beantrage deshalb die Ausſchreibung zur Submiſſion. — Aus der 
bierauf gegebenen Erwiderung des Herrn Bürgermeiſter Bender iſt die 
Anſicht hervorzuheben, es ſei ja auch Submiſſionsverfabren, da Munſch 
unter den Anſchlagspreis gehe, ferner ſei das gewöbnliche Submiſſions⸗ 
verfahren diesmal nicht räthlich, da eine Concurrenz von Steinſetzer⸗ 
Meiſtern doch nicht eintreten und nur ſonſtige Unternehmer mitbieten 
würden; hier erſcheine es aber empfeblenswerth, die Arbeit einem tüchti⸗ 
gen Steinſetzer zu übertragen und als folder habe Herr Mund ſich in 
mehreren Arbeiten gezeigt. — Herr Stadtbaurath Rebberg fügte noch 
bei, er rathe von anderm Verfahren ab, denn die Stadt werde wahr⸗ 
ſcheinlich mehr bezahlen müſſen, wenn von dem Abkommen mit Herrn 
Munſch abgegangen werde. Ferner antwortete Herr Rehberg auf von 
Herrn Rechtsanwalt geſtellte Frage, es ſei inſofern erheblich, daß die 
Arbeit bis zum nächſten 1. October fertiggeſtellt und desvalb eine 
Conventionalſtrafe ſtipulirt werde, weil es jebr wünſchenswertherſcheine, die 
Arbeit gleichzeitig mit der an der Culmer Thor ⸗Paſſage fertig zu 
stellen. Es folgte Adſtimmung und entſchied ſich in derſelben die Majo⸗ 
rität für den Ausſchuß⸗ Antrag Guſtimmung zum Magiſtrats⸗ Antrag 
unter Vorbehalt der bezeichneten Abänderungen im Project.) Gleichzeitig 
wurde die Uebertragung der Arbeit an Herrn Munſch genehmigt und 
die verbältnißmäßige Erhöhung des Koſtenbetrages, welche durch den 
größern Umfang entſtebt, welchen das Pflaſter erhält. 

Zur Beſchaffung einer Wäſchetrockenſchleuder⸗ Maſchine für das 
ſtädtiſche Krankenhaus wurden die geforderten 270 - 300 Mark bewilligt 
und dann die Mittheilung des Magiſtrats entgegen genommen, daß die 


Wahl eines evangeliſchen Elementarlebrers an der Knaben⸗Mittelſchule 


auf Herrn M. Wolff aus Thorn jetzt in Baldenburg gefallen ſei. 


Für den Finanz⸗Ausſchuß referirte Herr Benno Richter faſt aus⸗ 
schließlich über Etats⸗Ueberſchreitungen, die alle und nur theilweiſe unter 
Beifügung von Monita genehmigt wurden, darunter anſtandslos fol⸗ 


gende Ueberſchreitungen: 1619 Mark 36 Pf. beim Etat der Gasanſtalt, 
4 Mark 77 Pf. beim Etat des Elenden Hospitals, 292 Mark 96 Pf. 
beim Waiſenhaus-Etat, 63 Mark 93 Pf. beim Armenhaus⸗Etat, 153 
Mark ss Pf. für Mehrverbrauch an Brennbolz in der Bromberger⸗ 


Vorſtadt⸗Schule, 2812 Mark 18 Pf. beim Kämmerei⸗Etat. Ferner 
wurden Etatsüberſchreitungen, die theils zu längerer Debatte und eine 


zur Monirung beim Magiſtrat Anlaß gaben, genehmigt und als ſolche: 
3972 Mark 82 Pf. Ueberſchreitung des Krankenhaus⸗Etats, 220 Mark 
75 Pf. Ueberſchreitung des Kämmereikaſſen⸗Etats. 

Ferner wurden auf Antrag des Magiſtrats, Herrn Gas⸗Inſpector 
Müller Entſchädigung für ſeine Koſten zur Reiſe nach Stettin zu be⸗ 
willigen, ſtatt der vom Magiſtrat beantragten 50 Mark diesmal die in 
voriger Sitzung abgelehnten 100 Mark bewilligt. 

— Der Antrag wegen Herſtellung einer Gasrohr⸗Leitung 
nach der Bromberger Vorſtadt ſtand geſtern an der Spitze der 
Tagesordnung zur Stadtverordneten⸗Sitzung. Indeß der Antrag kam 
nicht zur Durchberathung, weil er erſt bei ſchon ſehr vorgerückter Zeit 
in der Reihe der Referate zum Vortrag kam. Dem Herrn Referenten 
ſchien es deshalb ſchon bedenklich, ohne weiteres den Vortrag zu beginnen und 
erſuchte er dieſerhalb um Meinungs⸗Aeußerung. Herr Bürgermeister 
Bender plädirte für Eintritt in die Berathung, indem er meinte, in der 
Sache wurde ſoviel agitirt, in den Zeitungen und durch allerlei Schrei⸗ 
ben fo viel gemahnt, daß es wirklich wünſchenswerth ſei, die Leute 
erfahren zu laſſen, weshalb die Sache nicht vorwärts gehe. 
Herr Dr. Bergenroth bemerkte in mehr ſcherzhaftem Tone, 
der Magiſtrat brauche ſich ja keine Sorgen über die angedeuteten 
Mahnungen zu machen, denn augenblicklich würden ſich die Stadtverord⸗ 
neten bewußt ſein müſſen, daß man ihnen die Schuld für das Liegen⸗ 
laſſen der Sache aufbürden wird. Nachdem aus der Verſammlung mehr⸗ 
fach geäußert, es ſei wünſchenswerth. über den Antrag mit der nöthigen 
Ruhe berathen zu können, wurde durch Majoritätsbeſchluß die Vertagung 
angenommen. 

— Militäriſches. Die in letzter Zeit colportirten Gerüchte, in denen 
| auch Thorn als Garniſon, der neue Truppentheile zugedacht feien, eine 
| Rolle ſpielte, find jetzt authentiſch berichtigt. Das „Armeeverordnungs⸗ 

latt“ publicirt nämlich folgende Dislocationsveränderungen zum 1. März 
1884: drittes Bataillon 33. Regiment von Königsberg nach Graudenz, 
Fuſtlierbataillon 43. Regiments von Lötzen nach Königsberg, 45. Re⸗ 
Amen von Metz nach Lötzen und Lyck, 98. Regiment von 
Brandenburg nach Metz, oſtpreußiſches Jägerbataillon von Brauns⸗ 
erg nach Allenſtein, Füſilier ⸗ Bataillon 5. Regiments von 
ulm nach Deutſch - Eylau, pommerſches Jäger = Bataillon 
von Greifswald nach Kulm, 1. Bataillon 14. Regiments von 
Swinemünde nach Greifswald, 3. Bataillon 34. Regiments von 
Stettin nach Swinemünde, vommerſche 11. Dragoner von Belgard und 
Cörlin nach Bromberg. 

— Angelegenheit der Herrn Töpfermeiſter. Der Vorſtand des 
Verbandes der Töpfer Oſt⸗ und Weſtpreußens hatte am 30. Mai an 
den Miniſter für Handel und Gewerbe ein Schreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem um die Abänderung des Submiſſions = Verfahrens gebeten wurde. 
Dieſes Schreiben kam im reffortmäßigen Wege an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, und letzterer hat jetzt den Vorſtand dahin beſchie⸗ 
den, daß der Inhalt des Schreibens „bei der in Angriff genommenen 
Prüfung der unter dem 24. Juni 1880 erlaſſenen Algemeinen Beſtim⸗ 
mungen über die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen im Be⸗ 
reiche ſeines Miniſteriums“ zur Erwägung gelangen wird. 

— Vom geſtirnten Himmel. In dieſen Tagen kreuzt die Erde 
auf ihrer Bahn jenen Sternſchnuppengürtel, der unter dem Namen des 

aurentiusſchwarmes bekannt iſt. In den Nächten bis zum 12. Auguſt 
wird das in dieſem Jahre Phänomen bei klarem Himmel! gut zu beob- 
achten fein, da kein Mondſchein ift. 

*. . Gefunden wurde ein ſchwarzes Armband; daſſelbe kann im 
Polizeibureau in Empfang genommen werden. 

— Sqchöffengerichts⸗Sitzung vom 7. Auguft. In dieſer Sitzung 
wurden gegen 13 Perſonen die von ibnen durch verſchiedene Vergehen 
und Uebertretungen verdienten Strafen verhängt. Dem halben Theil 
. Verurtheilten fielen Diebereien zur Laſt und zwar wurden ver⸗ 

heile: Die Dienſtmagd Hedwig Pagniewska wegen Entwendung von 

d Mark zum Nachtheil ibrer Dienſtherrſchaft zu ! Woche Gefängniß, 

er Arbeiter Franz Kowalski wegen Entwendung eines Paar Stiefeln 

f und anderer Sachen zu 2 Wochen Gefängniß, die unverehelichte Olga 
enkpeil wegen Entwendung zweier Schürzen zu 2 Wochen Gefängniß, 

e Maurerfrau Anna L. aus Schönwalde wegen Entwendung eines 

mwers zu 3 Tage Gefängniß, ein Arbeiterjunge wegen Entwendung 

— Holz zu 2 Tagen Gefängniß und der Eigenthümer Joh. K. wegen 
wendung einer Henne zu 3 Tagen Gefängniß. Letzterer konnte mit 

„e tlage durchaus nicht in Einklang kommen, denn was dieſe eine 
Kr nannte, war bei ihm ein „Huhn“ und dabei blieb er trotz aller 
wurden nd. — Als verſchiedener Vergeben gegen die Perſon ſchuldig 
letzun verurtheilt: Der Arbeiter Gottlieb Becker wegen Körperver⸗ 
und Bedrohung mit einem Verbrechen zu 1 
Gefängniß, der Arbeiterr Andreas Zielinski aus Thorn 
ochen Gefängniß und der Arbeiter Auguſt Wittke aus 
Wochen Gefängniß wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung, 


N 


e 
zu 6 


der Arbeiter Valentin B. aus Podgorz wegen Mißhandlung eines 
Musketiers zu 4 Wochen Gefängniß. — Wegen Sachbeſchädigung wurde 
der Zimmergeſelle Auguſt Jahms, welcher einem Anderen 4 Stricke vor⸗ 
ſätzlich zerhauen batte zu 5 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. Zu 10 Mark Geldſtrafe event. 2 Tage Gefängniß wurde 
der Schneidermeiſter Jacob 3. aus Siegfriedsdorf wegen Hausfrieden⸗ 
bruch verurtheilt und ſchließlich wurden noch folgende drei Strafen ver⸗ 
hängt: Gegen einen Beſitzer 5 Mark Geldſtrafe, weil er ſeinen Hund 
ungeknüttelt über Land hatte laufen laſſen, 5 Tage Gefängniß gegen 
einen Einwohner aus Leibitſch, welcher verbotswidrig Fleiſch aus Ruß⸗ 
land über die Grenze gebracht hatte und gegen eine Frau 3 Mark 
Geldſtrafe event. 1 Tag Haft, weil ſie unbefugter Weiſe einen Acker 
betreten batte. 

— Laut Polizeibericht wurden s Perſonen eiageſperrt und geſtern 
ein Holzmeſſer verhaftet, welcher im trunkenen Zuſtande in einer Deſtil⸗ 
lation einen feiner Collegen mißhandelte. 8 


Aus Nah und Fern. 


— * (Liebig Denkmal). Am Montag, 6. Auguſt, 
fand in 9 be feierliche Enthüllung des Liebig⸗Denkmals 
ſtatt. Anweſend waren die Familienangehörigen des Verſtorbe⸗ 
nen, den Cultusminiſter, die Mitglieder der Akademie, den Pro⸗ 
feſſoren der Univerfität und des Polytechnikums, die ſtädtiſchen 
Behörden und viele höhere Beamten. Der Vorſitzende des 
Localcomitee, Geheime Regierungsrath Hofmann aus Berlin, 
hielt die Feſtrede, auf welche der Bürgermeiſter Erhard unter 
Uebernahme des Denkmals im Namen der Stadt erwiederte. 
Von zahlreichen Deputationen und Vereinen wurden Kränze am 
Fuße des Denkmals niedergelegt. 

— * (Allerlei Notizen.) Die Quaimauer der Hafen⸗ 
anlage in Leer iſt in die Leda gerutſcht. Die ganze Anlage, welche 
viel, ſehr viel Millionen gekoſtet hat, war in einem Zeitraum 
von einer halben Stunde vernichtet. — Am letzen Freitag iſt bei 
einem heftigen Sturme das ganze Dorf Jaſchka in Polen ein 
Raub der Flammen geworden. Das Feuer brach in einer Kathe 
aus und legte in wenigen Stunden gegen 300 Gebäude in Aſche. 
Mehrere Menſchen ſind verbrannt. — Am 2. d. wurde in Deb⸗ 
reczin ein Infanteriſt kriegsrechtlich erſchoſſen, der auf ſeinem 
Hauptmann geſchoſſen hatte. — Franzöſieche Blätter, theilen mit, 
daß Chaſſepot, der Erfinder des „Wunder thuenden“ Gewehres, 
noch heute lebt, und zwar als — Beſitzer des „Gaſthofes zu 
den britiſchen Inſeln“ in Nizza. Chaſſepot war, als er ſein Ge⸗ 
wehr conſtruirte, nur ein einfacher Mechaniker in einer kaiſerl. 

ehrfabrik. 
en f Eine entſetzliche That hat in Hamburg einer glück 
lichen Ehe ein plötzliches Ende bereitet und drei Menſchenleben 
vernichtet. In einem Hofe der Spal dingſtraße wohnte ein Schnei⸗ 
der, der durch ſeiner Hände Arbeit ſich und ſeine Familie, beſte⸗ 
hend aus einer jungen, kaum 30 Jahre alten Frau und zwei 
Knaben im Alter von 5 ½ ͤ und 6¼ Jahren, auf das Anftändig- 
fie ernährte und mit Erfolg beſtrebt war, jede Unannehmlichkeit 
von derſelben fern zu halten. Die Ehe war die glücklichſte und 
nichts trübte den Frieden derſelben. Dennoch zeigte die Frau ſeit 
einiger Zeit eine tiefe Niedergeſchlagenheit, wich aber allen Fra⸗ 
gen ihres Mannes nach dem Grunde ihrer Traurigkeit aus In 
den letzen Wochen freilich ſchien es, als ob jene Melancholie 
gewichen ſei; die Frau war heiterer und nur ſelten noch verftel 
ſie in ihr altes ſtarres Hinbrüten. Vor einigen Tagen Abends 
zeigte ſie ſich heiterer als ſonſt und ermunterte ihren Mann, 
der regelmäßig den Abend in ſeiner Familie zuzubringen pflegte, 
doch auch einmal eine Zerſtreuung zu ſuchen und ſich ein Stünd⸗ 
chen in ſeinen Club zu begeben. Der Mann folgte dieſer Auffor⸗ 
derung, froh, daß ſeine Frau, die ihn beim Weggehen herzlich 
umarmte und küßte, endlich von ihrem Tiefſinn geheilt jet. Eine 
innere Unruhe, die er ſich nicht zu erklären vermochte, trieb ihn 
indeſſen nach einigen Stunden wieder nach Haufe. Er fand die 
Thür feiner Wohnung verſchloſſen, und als auf wiederholtes 
Klopfen nicht geöffnet wurde, ſetzte er ſich, in der Annahme, 
feine Frau jet feſt eingeſchlafen, vor die Thür, um bis gegen 5 
Uhr, wo feine Frau aufzuſteheu pflegte, zu warten. Aber auch 
um 5 Uhr blieb in der Wohnung Alles ſtillh und Böſes ahnend 
rief der Mann jetzt Nachbarn herbei. Alles Klopfend war ver⸗ 
geblich, und da die Thür von Innen verſchloſſen und überdies 
noch eine Kette übergelegt war, ſo blieb nichts übrig, als einen 
Schloſſer herbeizurufen, der endlich gegen 6 Uhr die Thür öffnete. 
Ein entſetzlicher Anblick bot ſich den Eindringenden dar: Gleich 
neben dem Eingang hing an der Thür das jüngere Kind, halb 
angekleidet, ſtarr und todt; in dem Wohnzimmer war an der 
einen Thür der entkleidete ältere Knabe erhängt, an der Mittel 
thür hing die Mutter, Alle, wie die ſofort vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergeben, ſeit Stunden todt. Wie aus einem Zettel her⸗ 
vorgeht, den man, von ihrer Hand beſchriben, auf dem Tiſche 
fand, hatten ſich Wahnvorſtellungen der beklagenswerthen Frau 
bemächtigt und ſie zu der entſetzlichen That veranlaßt. Ihr Mann 
möge ſich in den Willen Gottes ergeben. ſchreibt ſie; ſie habe 
eine gute That vollbracht und den Wunſch der Kinder, mit ihr 
zu ſterben, erfüllt. Ihre alte Mutter werde gewiß ebenfalls glück 
lich ſein, daß die That endlich geſchehen. 


Letzte Voſt. 


erlin, 8. Aug. Die „Kreuzzeitung“ ſagt, daß zwiſchen 
dem Weevziſchen Miniſterium und der Reichsinſtanz eine Mei⸗ 
ungsverſchiedenheit bezüglich des ſpaniſchen Handelsvertrages ob; 
gewaltet habe. Nach den im preußiſchen Miniſterium gepflogenen 
Berathungen mußte die ſofortige Inkraftſetzung des Vertrages 
erwartet werden, inzwiſchen habe aber in der Reichsinſtanz eine 
abweichende Beurtheilung der Sachlage Platz gegriffen; die 
nächſten Tage müßten die Entſcheidung bringen. 

Salzburg, 7. Aug. Bei der Abfahrt vom Bahnhof und 
in der Stadt wurde Kaiſer Wilhelm von der Bevölkerung mit 
Hochrufen begrüßt. Im „Europätſchen Hof“ erwartete die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich der Niederlande, welche von Berchtesgaden hier⸗ 
hergekommen ag 1 Kaiſer und nahm um 6 Uhr an dem 
kaiſerlichen Diner Theil. 

f Cal burg, 8. Aug. Kaiſer Wilhelm empfing geſtern Abend 
nach der Ankunft im „Europätſchen Hof“ den Beſuch des Groß. 
herzogs Ludwig Victor und reiſte heute um 9½ Uhr nach Iſchl 
mit einem Separat-Hofzuge ab. 

Madrid, 7. Aug. Die Führer der Aufſtändiſchen von 
Badaſoz waren der Director des dortigen republikaniſchen Jour⸗ 
nals, zwei Oberſt⸗Lieutenants, ein Commandant und verſchiedene 
andere Offictere. Die Aufſtändiſchen hatten in der Nacht vom 
Sonntag den Präfecten, den commandirenden General und meh⸗ 
rere höhere Officiere in ihren Wohnungen feſtgenommen. Bei 
der Flucht nahmen die Inſurgenten 750 500 Peſetas aus der 
Militärkaſſe mit ſich. Die ſpaniſche Preſſe verurtheilt einmüthig 
dieſe aufſtändiſche Bewegung. 


Madrid, 8. Aug. Die Generale Serrano, Lopez, Do⸗ 
miegucz und andere Mitglieder der dynaſtiſchen Linken prote- 
ſtirten gegen die Revolte in Badajoz und ſtellten ſich der Regie⸗ 
rung zur Verfügung. General Blanco begann bereits die 
Unterſuchung. Der Präfect will ermittelt haben, von Zorilla 
abgeſandte Emiſſäre hätten den Aufſtand angezettelt. 

Alexandrien, 8. Aug. Bis geſtern Abend 8 Uhr find 
innerhalb der letzten 12 Stunden 13 Perſonen in verſchiedenen 
Stadttheilen an der Cholera geſtorben. 


Muthmaßliches Wetter am: 
10. Auguſt. Zeitweiſe Bewölkung des Himmels. 
11. Auguft. Bei zunehmender Bewölkung trübe und theils 
regneriſch. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 
10. Auguſt. Freitag. Frühmorgens kühl mit Thau oder regneriſch, 
tagsüber allgemein noch ziemlich gut mit Neigung zur Bedeckung mütags, 
ſpätnachmittags und nachts Niederſchläge, zumal im Südea. 


„11, Auguſt. Sonnabend. Es beginnt eine Periode fortſchreitend 
kübler Tage mit beſonders nachis für den Auguſt tief liegender Tem⸗ 
peratur, und fortſchreitend zunehmenden. Niederſchlägen, die namentlich 
in den ſüdlichen Gegenden ergiebiger ſein werden. Die Waſſerſtände 
5 Der Nocdweſten dürfte den Herabgang der Temperatur zunächſt 
ver ren. 


12. Auguſt. Sonntag. Allgemein kühl, zeitweiſe windig, Früh⸗ 
morgens bedeckt bis regneriſch, nachher wolkig, Nachmittags kurze Zeit 
aufgebeſſert, Abends bedeckt mit kühlen Niederſchlägen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Madrid, 9. Aug. Zu Nagera hat ein Theil des dort 
liegenden Cavallerie-Regiments gementert und iſt in die Berge 
abgezogen. Aus Barcelona werden Nuheſtörungen gemeldet, 
jedoch ſind dieſelben unbedeutend. Der König unterzeichnete ein 
Decret, welches in ganz Spanien die conſtitutionellen Garan⸗ 
tien aufhebt und das Miniſterium ermüchtigt, den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu erklären, da wo es nöthig erſcheint. > 


Jonds- und Vrodukten-Börle. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 9. Auguſt 1883. 
Wetter: trübe, kühl. 
Weizen feſt höher 120pfd. bunt mit Auswuchs 180 Ar, 125pfd hell 
etwas Auswuchs 192 Age, 127 pfd. fein geſund 20 0 Ar. 
Rolggen gefragt alter 120pfd. 144 Ar, 124/5pfd. 150. A. neuer nach 
Qualität 130pfd. 150 KA. 
Gerſte Futterwaare 124—130 A. 
Erbſen Futterwaare 139 —144 Ar. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Danzig, den 8. Auguſt 1883. 

Weizen loco in vereinzelter Kaufluſt zu feſten Preiſen 280 Tonnen 
gehandell Mehreres davon iſt in inländiſcher Waare gekauft. Bezahlt 
wurde für inländiſchen gut bunt und hellbund 124 126/ pfd. 194—196 
Ar, für polniſchen zum Tranſiſ bunt und hellfarbig 116 122pfd. 160 
180 K, hellbunt 126pfd. 190 Ar, hochbunt 128pfd. 196 Ar, für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth 116/117—124pfd. 166--181 Ar pro Tonne 

Roggen loco geſragt bei ſchwachen Angebot und theurer bezablt 
Nach Qualität per 120pfd. iſtgekauft inlaͤndiſcher neuer zu 149 A alter 
mit Geruch 142 Ax, polniſcher verzollt zu 147 A, polnischer] zum 
Tranſit 136-138 A pro Tonne. 

Gerſte, Hafer, Erbſeu loco, ohne Angebot, geſchäftslos. 

Winterraps loco inländiſcher zu 290 und 300 Mr pro Tonne 
gekauft. 

Winterrübſen loco inländiſche mit 305 Ar pro Tonne bezahlt, 
ruſſiſcher zum Tranſit brachte 309 A pro Tonne. 

6 Spiritus loco 57,75 A Gd. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 9. August. 
Fonds: (schlussschwäche.) 
Russ. Banknoten. 201 0520995 
Warschau 8 Tage 200 —901209 —10 
Russ. 5%, Anleihe v 18777 94—40| 94—50 
Poln Pfandbr- 5%, . 5.0.00 BU 68— 20 
Poln. Liquidationsbriefe 3 55—3 9 55—20 


8./ 8. 82. 


Westpreuss. do. 4% . 102—20[102—60 
Westpreuss. do. 4½% 2 101 —601101—50 
Posener do. neue 4% . . . 194 4001-50 
Oestr. Banknoten . . . .„1N-451171-35 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . , . . 206- 501199 
VChH«NOYb. >33 25, . 208 200—50 
von Newyork loco . 118501117 —50 
Roggen loco . 156 153 
Aug... . 158 152 —79 
Sept-Oct . 400 154—75 
Octob- Novy. 161 155-75 
Rüböl Septemb.-Octb. . . . 65-—20] 64—90 
Octob.-Novb. . . 2 2 0 0 0 2 0 65-80 65 
Spiritus loco 7 58—50| 58—10 
AngeBSepb.ui st 57—50| 57 —40 
Sept Octob. - . . .» 5 75 55 — 501 55--20 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Auguſt 5 Fuß — Zoll 
am 8. Auguſt 4 Fuß 11 Zoll. 


Bildung macht frei! 

Hängt nicht oft von einem gut ſtyliſirten Briefe die ganze Eriſten, 
eines Menſchen ab? Wer ſich der Wahrnehmung nicht verſchließt, wie 
in der Jetztzeit das Bedürfniß nach Bildung alle Schichten der Bevölke⸗ 
rung durchdringt, der darf allein nicht zurückbleiben. Der beſte Beweis 
der Bildung iſt aber der mündliche und ſchriftliche Gedankenausdruck. 
Ein bewährter und zuverläſſiger Führer dazu iſt das Buch von 
„W. Beuthien, die ſchriftlichen Arbeiten des täglichen Lebens” Ein kurz 
gefaßtes Handbuch zum Selbſtunterricht für Gewerbetreibende, Kauf⸗ 
leute, Beamte, Militärperſonen, Militäranwärter, wie überbaupt für 
ſolche, die ſich im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der deutſchen 
Sprache vervollkommnen wollen. Groß Format. Preis 2 Mark. (Ver⸗ 
lag von J. Bacmeiſter in Bernburg.) Außer einem Rathgeber in der 
Rechtſchreibung und der Grammatik enthält das Buch: Familien⸗ und 
freundſchaftliche Briefe, Beileidsſchreiben, Entwürfe zu Statuten, Han⸗ 
dels⸗ und Geſchäftsbriefe, gerichtliche Briefe, Schreiben an Behörden, 
militäriſche Berichte und Meldungen, Bittgeſuche und Bewerbungs⸗ 
ſchreiben, Prüfungsarbeiten für Stellenbewerber, Berichte und Proto⸗ 
tolle, Geſchäftsaufſätze, Contra:te. Verzeichniß der üblichen Titulaturen 
x. Das Buch iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 
in Thorn zu beziehen. 


Krieger >, 


cr Umgezogen nach der Bäckerſtraße 


10 Verein. Nr. 281, 1 Tr. hoch, neuer Curſus Vo rläufige Anzeige. 


! 
1 
begonnen, nehme noch Schüler an. 5 | nd 
A ausbildung bis zur hödhften Vittu. O. Merker's Grosser amerikanischer Circus! 
Zur Inſtruction über die Sedan: ſität. Bedingungen laut Statut zu d 1 | 
feter findet der Appell nicht Sonn ⸗erſehen F Wawrowski, un enagerie 
1 u 19 al Aus: AR inen und 1 wird Dur = orft 1 [lunge e geben: | Damp fer 5 ortunga“ 
gangs d. takt. Aufträge zum reinen und guten „ inerſtag, „ 9. „  „.Lessen, 5 
Thorn, den 8. Auguſt 1883. Stine a Elaviere nt „ Freitag, „10. „ „ Bischofswerder, 1 Sonnabend, den 11. d. M. 
Der Vorſtand. der Muſiklehrer „ Sonnabend „A „ „Neumark. nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich. 
— 5 FREE e Wawrowski 5 Sonntag al: 5 5 Strassburg, 11, fowie Stettin, Elbing, Königs: 
ekauntmachung. Bäderfirape Nr 281 I Tr boch 2 Denten. 18. „ , Gollub, i 7 Famburg re. 
Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ Caffee Dffer fe Am Dienſtag, den 14. Auguſt 1 in THOR N en an Set 
5 255 die 9 41 fl Ne . — 7 fert 5 1110 2 16 = re . eodor Taube. 
e Landbriefträger auf ihren Als ganz beſonders preiswerth empfehle: uuerſtag, den 16. Auguſt in Ar ‚ i 
gängen Poſtſen dungen anzunehmen und Campos, verleſen 8 En 0,65 J „ Freitag, „ 17. „ in Inowrazlaw. re e 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern | Santos, fein grün 0,69 Bruno Ginsberg - 
a De nie Catharina, ſehr zart „0,72. Geihäftsführer 9 Unkündbare 
eder Landbrieftr let Campinas, hellgrün 0,74. — — 22 — . ernennen | | H : 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit e inte n 3 988 Zu Geſchäfte Eröffnung “a | Amortisationsdar] eine 
fi, welches zur Eintragung der von Centr-Amerk „feinblaß 0,82. rg e 5 1 ‚für Land und Stade von 5%, inchufive 
ihm angenommenen Sendungen mit Campinas, gelb großbohn.. 0,86 Ein em geehrten Publikum von Culmſee und Umgegend beehre ich Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
en e Guatamala, ſehr feingrün- 0,92 mich, die srgebene Anzeige zu machen, daß ich am eh Mts. eine ie das Hypothekengeſchäft von 
anwetſungen, ewohn en acketen Perl, rund, zartbohnig „ 0,93. E73 GC 1 4 8. Hirschber 
und Nachnahmeſendungen dient. Jawa, hellbraun 1,00. lener on Norel 75 Bromberg Kriedrichſr 12 
elo d . . 15 een, Preanger, hellgelb 23,10% un Mn nn in a. 
e ewirken, ſo ha er Landbrief— Java, einbraun ’ 1,13 . 1 f 8 k 
träger demſelben das Buch vorzulegen. Poor feinbläuid = 1,17, 11. Amp — ac ereı Aug Huſte nicht — 
d Bei 1 = eg an Plant. Ceylon, fuperior » 1,17. eröffnen werde Mein Beftreben wird wie bisher fein und verſpreche, nur aan au 
urch den Landbriefträger mu Vor⸗ Preanger, hochf. großb. 1,28. eine gute und ſchmackhafte Waare zu liefern, bitte daher auch um geneigten I Tage lang ohne etwas dagegen 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ Java, hochfeinbraun 181 Zuspruch. Ich bemerke noch beſonders, daß die Wiener Dampf. Bäckerei keine zu thun, denn Viele bezahlen lei⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ P erl-Ceylon, vorzüglich 1,36 Zugaben weder für Käufer noch für Wiederverkäufer verabfolgt. ‚gg der einen vernachläſſigten Husten 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ Menado, fein dunkelbraun - 1,50 In meiner alten Bäckerei wird ebenfalls weiter gebacken und werden mit dem Leben. Das nun ſeit 


tragung gewährt werden. 
Es wird hierauf mit dem Bemerken pon Pfund 


aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ Sämmtliche Sorten ſind ſtreng reell Culmſee, . Auguſt 1883. 


gung der Sendungen in das Annah- rein und einſchmeckend. 
mebuch das Mittel zur Stcherſtellung Thorn je Auguſt 1883. 
des Auflieferers bietet. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Ditector. —— 
n von meiner Reife 
zurückgekehrt. 
Thorn, den 8. Auauft 1883, 
Werth, 
Rechtsanwalt und Notar. 
it dem heutigen Tage errichte in 
meinem Weinkeller 


Breiteſtraße 87 


eine 


Weinprobierſtube, 


zu deren Beſuch ich der Unterzeichnete 
ganz ergebenſt einlade. 
Hauptſächlich mache auf folgende 
Schoppenweine aufmerkſam: 
11 Ma co fan) Ye 
Nheinwein M. 0,15, 0.30, 0,60, 1.20 
Mäoſelwein 0,15, 0,30, 0,60, 1,20 


herb, en 
Ungar. mtl. h. 0, 25, 0,50, 1,00, 2,00 
wein roth 0,20, 0,40, 0,80, 1.60 
wein rot 
8 a 0,30. 0,60,1,20,2,40 
L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Für die Einmachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wilthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe iſt 
durch den reichen Inhalt erprobter Netepte 
und der auf langjähriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 


2 


verpachtet 


Rambouillel⸗ 


Collin 
bei Wisseck. 


überjandt. 


weitere Empfehlung überflüffig wäre. 2 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark Caffee 55 


in ſämmtlichen Buchbandlungen vorräthig. direkt von den Importeuren zu nach. 
Walter Lambeck. 


Eine Anzahl 
Cabinel- Photographien 


= 1 ſchmeckend . . 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 15 
bisherigen Preiſes bei ö g We 476 
Walter Lambeck. 2 e en 
— — — — nn 2 
= Oi. Seele, u. zeln. offer, 
an des Körpers und des Geistes entstanden | | schöne Perlen 
ar “us heim), Gewohnheiten und deren A 
3 an leHebung sus 8 ue. Basiiit. —13 80 A 
iraculo-Präpara Qualität. „13.50 
m prämiirt von den ae ge- 0 für 9½ Hf d. netto, Di 
2 297 Gesellschaften. orto 1 alſo frei 592 
o Iten und jungen Männern ohnort. 720 
S 2 wird’ die obige soeben in neuer ver- A. K. Reiche & Co., Hamburg. 8 
2 5 Led.-Katk b erschienene zn de Das reg Renommee des Hauſes Big 
— * — or * — 3 
RE vun isn ee sur Belch bürgt für roellſte — 
Preis incl. Zusendung unt. Oouv. 1 Mk. 2 
1 C. Kreikenbaum, Braunschweig 


tritt für unferen 


Album von Thorn Fortbau Zo rudorf 


Die Rrcie verſtehen ſich bei Abnahme meine Kunden auf das promptefte bedient. Die Wiederverkäufer erhalten wie 


Benno Richter. F. S EN KE E 1 Bu | 

Die 5 ſchnell ergriffenen N re ar 4 mas % hinen 5 e dee ee 
Han Te SCh maschinen ee Seele 

Hemdentuche Hes te 
4 50 u. 60 Pfg. das Mtr. find. aeckselmaschinen gen in 15 diversen Sorten, für 
wieder eingetroffen und em: 
pfiehlt dieſelben . Böhm, 


Ein Garten, 


4 M „ mit 500 Obft —— rr, Bahnhofstrasse) 
bänmen,500<pargelofianyen«., Auerbach sche Eisengiesserei Dratzig, 


Stammheerde 


Da” Bahnſtation Krojanke und Zu haben bei den Herren EL. Dammanu & Kordes, 
Weißenhöhe a. d Oſtbbahn. ER A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apoth. G. Teschke und 
Der Bockverkauf beginntam [oscar Neumann in Thorn. Mey er & Hirschfeld in Kulmsee. 
Mitıwoch, den 29. Auguſt — 

d. J. Mittags 12 Uhr. 
Preis verzeichniſſe werden auf Wunſch 


Frhr. von Vend ery._ 


ſtehenden außerordentl. billigen Preiſen: BiW 
g Dr. 4 7.16 IE 


2 Jahren wirkſamſte Mittel gegen 
Huften, Heiſerkeit, Katarrh, Vers 
ſchleimung, überhaupt gegen alle 
Beſchwerden der Athmungsorgane 
tft der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honigertract, von dem jede Flaſche 
zum Zeichen der Echtheit Siegel, 
Namenszug und die im Glaſe ein⸗ 
gebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslau trägt. Derieibe ift in 
ganzen Flaſchen zu! Mk. 80 Pf. 
in halven Flaſchen zu 1 Mk., in 
viertel Flaſchen zu 50 Pf. in 
Thorn allein zu haben bei 
einrich Netz und Hugo 
(laass, in Lautenburg bei 
F. Schiffner. 


bisher ihre regelrechten Zugaben weiter. 


Hochachtungsvoll 


Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen 


| Cataloge gratis und franco. 
Ph. MAYFARTH & Co,, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
| 


Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 
Insterburg (Bahnhofstrasse ) 


Post- und Eisenbahnstation Ei onnaie 
empfiehlt zu en-gros Preiſen mit 1 7 de del mir im Laden 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- gefunden worden. Der Verlierer kann 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne e bet mir obhoien A. Rütz. 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. DEE Kür Varſchen 983 


wird ein zuverläſſiger 
Illuſtrirte Preiscourante gratis. n 


Liebig Company's Fleisch-Extraet ] ber eder und dhe, Euten, 


au mächtig, mit der doppelten Buchfüh⸗ 
8 Süd-Amerika). rung vertraut und militärfrei ſein 
FRAY-BENTOS (Süd.Amerika) Näheres bei E. Grossmann, Alt- 


f 25 - x - ſtädtiſcher Markt 289, 1 Tr. 

de 8 J. 5 
Nur ächt a Unterschrift J. v. Liebig Ein gut empfohſener 
me | ebülfe, 
der mit der Colonialwaarenbranche ver⸗ 
troat iſt und polniſch ſpricht, findet 
Stellung. 
Bartſchin. 
Sr = . en) ar Tree J. Steinberg. 


Univers.Bibliothekfür Gebildste. 1° en Laufburſche Dun no von 


ceongderedenwart| | 


R Schwartz, Bäckermeiſter 
Teger Band f Mar 


Bromberger Vorſtadt. 
nden Gelehrten und Sohriftstellern aus dem Gesamt- bat zu vermiethen. 


| Einen Laden 
Elazeldarstellungen von 1 Albert Schultz. 


Wale der Wissenschaft, 


F — ers en . Eine. he aftliche Wohnung 


u. ne e e ee W. Dr. K., E. Jung: Australlen. [auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
? Kelch illustrirt, solid gebunden. ber er. ab zu vermiethen. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. = J. E. Kusel. 


Tüchmſer 155, 1Tr.42.u Aubeb.z.verm, 
&. Freytag in Leipzig. Prospecte in allen Buchhandlungen gratis zu haben. Annenſtr. 181, I. Etage zu vermieth. 
— oppernicusſtr 170 iſt 1 gro 1 kleine 
— — ſ—æ ꝓ“ä ö-Y ——— — — 

1 und Kellerwohnung zu vermiethen. 
Alle Inserate Im. J part. 3. verm. Bäckerſtr. 214. 
mer Ve 
2 . ine Wohnung 1. Co. . drm. 

für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (se- 1 b 


* Altſt⸗Mrkt. 161 Meyer Leiser. 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für B. e 444 2 Treppen tit eine 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften größere Familienwohnung 


— NE Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigs! Bere zu vermietben D. Sternberg. 
25 ö EN * @ erlin S. W., B it ſt N 143 
ir ſuchen zu ſofortigen Ein⸗ Rudolf Moss 9  Jerusnlemerstrasse 18. re E r. r. 


In Thorn vertreten durch: Erust Lambeck (Thorner Zeitung) 2 T. ift von fol. 1 mbl. 


f 2 5 a 8 | Geschlechts- u. Frauenkrank. 
12 photo- lith. Ansichten in Mappe in unmittelbar bei Cüstrin Br | Hau - 9 — —— — Zn 
sümmtlichenp Buchhandlungen. 50 tücht Maurer "a ar mancher Kranke n dee {n den hartnäckiguten Pillen, 
Schmerzloſes Einjegen künſtlicher 5 + > würde Diele Schmerzen mehr | Hund: und Rachengeschwäre, a" | 
Zähne und Plomben. und für unſeren F ger zu ertragen haben, wenn WM | ‚„„Schwächezustände, vier ange = nn zwei 
e Fortbau Hahneberg und Magenleiden werden yacı meiner e, | 017 > in ien eie 
Alex. Loewenson. unmittelbar bei Spandau hütte. Eg ift daher ein Buch, Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief- eiser. 


u in 308. 30 tücht. Maurer 


eine Amngshalber | u. 28 darbeiter 


bei gutem Lohn. ug | 
l Castrin & Spandau, 


richtung ſofort zu verkaufen. 
e Reſtaurateur, Schülerſtr. 


Spritzenſchläuche im Juli 1883. 


ſowie ſämmtliche Artitel empfiestt: Schöttle & Schuster, 


Bernhard Leisers Seilerei. Baugefellfchaft. 


e 


li 2 — ä—bT— — 
welches, wie „Dr. Airy's Heil⸗ Beine“ Hpiimettinde r . de e Ein N Lagerkeller m 
methode“, die Krankheiten nicht nur nrochure HbIlethbde zur 50 Pf., Briefm. fre. iſt zu vermiethen bei 


beschreibt, ſondern auch gleichzeitig Arzt- D. Schumacher, Frankfurt 3. M. Nathan Leiser. 

i N währte » ö ! ni 
Leue g re le — — —-„ dB zuudsı E n Iſmmer nebit 3 zu ver⸗ 
von größtem Werth. Genannte Am 8. d. Mis Abends iſt auf dem mietben Weißeſtraße 67. 


Broſchüre, deren Text durch viele F 
Iluſtrationen erläutert iſt, wird von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig & 
für 1 Mk. 20 Pfg. franco verſaudt. 


Wege von der Seglerſtraße, an der 2. Stube, Alkoven und Zubehör 
Weſchſel entlang. eine goldene Broche] zu dermiethen Bäckerſtraße 224. 
mit ſchwarzer Schleife verloren. Ab⸗ I Wohnungen find. zu vermieten 
zugeben Seglerſtr. 141, 1 Tr. Kl. Mocker Nr. 2. Schäfer. 


